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können sie eingereicht werden und bei den Ent-
scheidungsträgern landen.“ Die Akteure sind
mit weiteren Sammelaktionen landesweit aktiv,
unter anderem bei den heutigen Klimastreiks.
Fridays for Future unterstützt die Initiative als ei-
ner von 22 Kooperationspartnern.

Bei einem weiteren Termin am morgigen
Samstag, 16. September, wollen der BUND Heil-
bronn-Franken, der Kreisbauernverband Heil-
bronn-Ludwigsburg und der Nabu Heilbronn-
Hohenlohe mit mehreren kleinen Aktionen auf
den Volksantrag aufmerksam machen. Mit ei-
nem Stand sind Haupt- und Ehrenamtliche der
beteiligten Verbände von 7 bis 13 Uhr während
des Wochenmarkts auf dem Heilbronner Kilians-
platz anzutreffen. Bislang habe es überwiegend
positive Reaktionen gegeben, viele Menschen
unterschreiben, ohne zu zögern, andere richten
ihre Fragen zu dem Begehren und dem Flächen-
verbrauch an die Mitglieder. „Wir hoffen, mög-
lichst viele Unterschriften zusammenzubekom-
men“, sagt Marco Lutz.

32000 Unterschriften gegen Flächenverbrauch im Land
Volksantrag „Ländle leben lassen“ fordert wirksame Maßnahmen – Sammelaktion am Samstag auf Heilbronner Wochenmarkt

Von unserer Redakteurin Linda Möllers

REGION „Wir sind guter Dinge“, sagt Marco Lutz.
Der Bezirksgeschäftsführer des Naturschutz-
bund (Nabu) Heilbronn-Hohenlohe ist zufrie-
den: Rund 32 000 Unterschriften sind für den
Volksantrag „Ländle leben lassen“ bereits zu-
sammengekommen, 40 000 gültige Unterschrif-
ten sind nötig, damit sich der Landtag mit dem
Anliegen befasst und die Initiatoren – 24 Verbän-
de und Organisationen aus dem Naturschutz-
und Landwirtschaftsschutz – anhört. Das Bünd-
nis fordert von der Landesregierung wirksame
Maßnahmen gegen den Flächenfraß in Baden-
Württemberg.

Bis 2035, so die Forderung, soll der Ver-
brauch neuer Fläche nur noch dann möglich
sein, wenn anderswo Flächen entsiegelt werden.
„So steht es eigentlich auch im Koalitionsvertrag
von 2021“, betont Marco Lutz. Laut der Initiative
werde jeden Tag in Baden-Württemberg die Flä-
che von acht Fußballfeldern versiegelt, sie wird

unbrauchbar für Nahrungsmittelproduktion
und Artenvielfalt. „Natürlich können wir nicht
ganz damit aufhören, zu bauen und somit Fläche
zu versiegeln“, sagt Marco Lutz. „Aber wenn wir
so weitermachen, wird Baden-Württemberg ei-
nes Tages vollständig grau sein.“ Das Bündnis
erwartet deshalb von der Landesregierung, dass
der Flächenverbrauch auf 2,5 Hektar pro Tag re-
duziert wird – was ebenfalls im Koalitionsvertrag
verankert ist.

Quorum Gestartet ist der Volksantrag im April.
„Es ging schleppend los, wurde in den vergange-
nen Monaten und Wochen aber besser“, sagt
Lutz. Sieben Monate bleibt der Initiative Zeit, um
das Quorum, die erforderlichen 40 000 Unter-
schriften, zu sammeln. Diese werden dann auf
ihre Gültigkeit hin geprüft. „Wir wollen etwas
mehr zusammenzutragen, damit wir einen Puf-
fer haben“, sagt Marco Lutz. Die Zeit bis April
2024 wolle man nutzen. „Je schneller wir die Un-
terschriften zusammenbekommen, desto eher

Zu den Personen
„Man muss laut werden“, be-
gründet Stefan Diggelmann,
warum er dem Bündnis Heil-
bronn for Future Anfang 2023
beigetreten ist. Über seine Kin-
der kam der Ilsfelder, der an ei-
nem Gymnasium Deutsch und
Sport unterrichtet, zur Bewe-
gung. Lars Basilowski kam
2022 von seinem Heimatort
Messel bei Darmstadt nach
Heilbronn, studiert Umwelt-
und Prozessingenieurwesen.
Seit seiner Schulzeit engagiert
er sich als Klimaaktivist. „Es ge-
hört zu meinem Demokratie-
verständnis, dass man sich poli-
tisch engagiert“, sagt der 21-
Jährige, der unter anderem an
der von Fridays for Future orga-
nisierten Protestradfahrt „Ohne
Kerosin nach Berlin“ teilgenom-
men hat. lim

„Wir haben eine Tür aufgestoßen“
INTERVIEW Globaler Klimastreik: Lars Basilowski und Stefan Diggelmann von Heilbronn for Future über Erreichtes und Ziele

Von unserer Redakteurin
Linda Möllers

A
n einem Freitag im August 2018 ver-
passte die damals 16 Jahre alte Greta
Thunberg den Schulunterricht, um vor
dem schwedischen Parlament für mehr

Klimaschutz zu demonstrieren. Es war der Be-
ginn der weltweiten Bewegung Fridays for Futu-
re. In der Region entstand unter anderem das Kli-
maschutzbündnis Heilbronn for Future. Zum
heutigen globalen Klimastreik unter dem Motto
„End Fossil Fuels“ ruft es ab 16 Uhr auf dem Kili-
ansplatz zu Kundgebungen und einer Fahrrad-
demo auf. Lars Basilowski von Fridays for Future
und Stefan Diggelmann von Parents for Future
sprechen darüber, was die Bewegung in den ver-
gangenen fünf Jahren erreicht hat – und was sich
noch ändern muss.

Was hat Fridays for Future aus Ihrer Sicht in den
vergangenen fünf Jahren bewirkt?
Lars Basilowski: Fridays for Future hat es un-
ter anderem geschafft, dass der Klimaschutz viel
mehr in der Öffentlichkeit besprochen wird. Die
Politik hat das lange heruntergespielt. Wir ha-
ben eine Tür aufgestoßen – und wir haben den
Fuß so weit darin, dass das Thema weiter behan-
delt wird. Jede politische Partei, ob sie den Kli-
mawandel leugnet oder nicht, muss sich mit der
Thematik auseinandersetzen.
Stefan Diggelmann: Als Lehrer habe ich die
Schulstreiks erst kritisch gesehen, habe meine
Meinung dann aber geändert. Es ist richtig und
sinnvoll, während der Schulzeit zu streiken, und
nicht dann, wenn man niemandem auf die Füße
tritt. Sonst ist die Aufmerksamkeit nicht da. Die-
se Aufmerksamkeit hat die Bewegung erreicht.

Es gab Kritik, dass sich Schüler den Streiks nur an-
schlossen, um den Unterricht zu schwänzen.
Diggelmann: So groß die Bewegung 2019 auch
geworden ist: Es war nicht so, dass Millionen von
Kindern nicht in der Schule waren. Es gab Aus-
nahmen. Ein paar sind zu den Streiks gegangen,
und das waren in der Regel auch die, die den
Stoff fleißig nachgeholt haben.

Reichen die Protestzüge aus, oder braucht es mehr

Aktionen à la Letzte Generation?
Basilowski: Das Grundziel der Letzten Genera-
tion und von Fridays for Future ist eigentlich das
gleiche. Natürlich kann man zivilen Ungehor-
sam als Protestform kritisch sehen, aber die Be-
wegung zu einer terroristischen Vereinigung zu
ernennen, finde ich problematisch. Was meiner
Meinung nach eigentlich hinterfragt werden
sollte: Warum die Aktionen der Letzten Genera-
tion, sich auf Straßen festzukleben, überhaupt
funktionieren. Weil es bei uns normal ist, dass es
in den Innenstädten so viel motorisierten Indivi-
dualverkehr gibt. Da fühlen sich Menschen auf
die Füße getreten, weil sich etwas etabliert hat,
obwohl es eigentlich nicht gut ist.

Eine Forderung beim globalen Klimastreik ist, aus
den fossilen Brennstof fen auszusteigen. Was halten
Sie davon, dass das Heilbronner Kohlekraftwerk
zu einem Gaskraftwerk umgebaut werden soll?
Diggelmann: Wir sehen das sehr kritisch. Wir
haben die Sorge, dass der Umbau nur als Vor-
wand genutzt wird, um einen fossilen Energieträ-
ger durch einen anderen zu ersetzen. Und dass
wir hier irgendwann ein Gaskraftwerk haben,
aber keine Pipelines und nicht genug Wasser-
stoff. Aus unserer Sicht wäre es ein wichtiger
Schritt, in erneuerbare Energien zu investieren
und so viele Windräder wie möglich zu bauen,
um vom Gas wegzukommen.
Basilowski: Auch bundesweit gesehen bemän-
gelt Fridays for Future, dass viel Geld in fossile
Infrastruktur fließt, dass beispielsweise mit den
LNG-Terminals riesige Kapazitäten für den Im-
port von Flüssiggas geschaffen werden, statt er-
neuerbare Energien zu fördern. Das passt nicht

zu den Mengen, die wir brauchen – ge-
rade, wenn wir in einigen Jahren von
den fossilen Brennstoffen weg wol-
len.

Wie muss sich die Bewegung künftig
aufstellen?
Basilowski: Nachdem die
Corona-Pandemie vieles
hat einschlafen lassen,
versucht die Organisati-
on, neue Kraft zu schöp-
fen. In unserem Fokus

steht vor allem das Klimaschutzgesetz. Die Am-
pelkoalition möchte einige Ziele in den Sektoren
aufweichen, teilweise sogar abschaffen. Wer
sich mit effektivem Klimaschutz beschäftigt,
sieht das kritisch. Für Sektoren, die ihre Ziele
der letzten Jahre komplett verfehlt haben, wird
es keine Anreize mehr geben, längerfristige Än-
derungen vorzunehmen. Nehmen wir den Ver-
kehrssektor: Dort wurden die CO2-Emissionen
kaum gesenkt, allenfalls während der Corona-
Pandemie. Aber sonst werden kaum Maßnah-
men ergriffen, um etwas zu verändern. Natürlich
lässt sich kein Schalter umlegen, um bei der Mo-
bilität so große Mengen an CO2 einzusparen, wie
wir es eigentlich müssten, wenn wir bis 2045 kli-
maneutral sein wollen. Das geht nicht von einem
auf den anderen Tag, das sind strukturelle Pro-
bleme. Trotzdem ist es absurd, dass Kerosin
nicht besteuert, dass das Verkehrsmittel Auto
stark gefördert wird und die Mittel für den Rad-
verkehr gekürzt werden. Deshalb ist es wichtig,
dass die Bewegung weitermacht.
Diggelmann: Wir brauchen die Demos, um die
Aufmerksamkeit für den Klimaschutz hochzu-
halten. Und wir müssen an die Entscheider ran.
Sonst beeinflusst die Erdöl- oder Erdgas-Lobby
weiter die Öffentlichkeit.

Brauchen wir eine Klima-Lobby?
Basilowski: Wir brauchen eine Politik, die der
Allgemeinheit zugute kommte. Natürlich ist die
Gas-Lobby sehr stark und handelt aus Profitinte-
resse. Fridays for Future geht dagegen im Inte-
resse der Menschen und der nachfolgenden Ge-
nerationen auf die Straße. Meine Kinder oder En-
kel werden den Klimawandel noch extremer er-
leben. Das Bundesverfassungsgericht hat des-
halb zu Recht gesagt, dass die Bundesregierung
den Auftrag hat, die Lebensgrundlagen in
Deutschland zu schützen. Dem wird sie mit der
aktuellen Politik nicht gerecht. Wir befürchten
auch, dass die Politik zunehmend den Klima-
schutz gegen alltägliche Bedürfnisse ausspielt.
Eine CO2-Bepreisung kann nur funktionieren,
wenn das Klimageld kommt. Sonst wächst der
Unmut in der Bevölkerung, dass für grundlegen-
de Dinge mehr Geld ausgegeben werden muss.
Klimaschutz darf nicht zulasten derer gehen, die
finanziell schwächer aufgestellt sind.

Aktivisten beim globalen
Klimastreik im September

2022 in Heilbronn.
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Im Gespräch über die
Ziele des Klimaschutzes:

Lars Basilowski (links)
und Stefan Diggelmann.
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